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Schongeit für Rehrälber.

Der Bezirks Ausſchuß beſchließt die Schon
zeit für Rehkälber auf die Monate November
und Dezember des Jahres 1909 auszu
dehnen.Merſeburg, den 24. September 1909.
Der Bezirks Ausſchuß zu Merſeburg.

v. Eiſenhart.
Ein Deukmal für Treitſchke.
Berlin, 9. Okt. Jm Vorgarten der

Univerſität wurde heute vormittag das von
dem verſtorbenen Bildhauer Simering model-
lierte, von Gladenbeck in Erz gegoſſene Denk-
mal für den Hiſtoriker Heinrich v. Treitſchke
enthüllt. Auf zwei Tribünen, vor denen die
Chargierten der ſtudentiſchen Korporationen
Aufſtellung genommen hatten, fanden die
Ehrengäſte Platz. Als Vertreter des Kaiſers
wohnte Generalfeldmarſchall Generaladjutant
von Hahnke der Feier bei, auch der Kultus-
miniſter war Von der näheren
Familie Heinrich v. Treitſchkes war deſſen
einzige überlebende Tochter Maria zugegen.
Der Kosleckſche Bläſerchor eröffnete die
Feier mit dem „Integer vitae“. Der Gene-raldirektor des Stadtarchivs Koſer hielt die
Feſtrede. Nachdem Generalfeldmarſchall von
Hahnke das Zeichen zum Fallen der Hülle
gegeben, übernahm der Rektor Geh. Rat Prof.
Dr. Kahl mit einer kurzen Anſprache das
Denkmal in den Schutz der Univerſität.

Eine halbe Milliarde neuer Anleihe.
Dieſer Tage brachten, wohl hauptſächlich

auf Grund von Auslaſſungen der offiziöſen
„Berlin. Polit. Nachr.“, verſchiedene Blätter
die Nachricht, es werde demnächſt die Auf-
nahme einer Anleihe im Betrage von 500
Millionen Mark notwendig werden. Jetzt
wird die Nachricht mit dem Bemerken demen-
tiert, vor nächſtem Frühjahr ſei eine Anleihe
nicht zu erwarten.

Revolver Jonrnaliſten.

Merſeburg, 11. Oktbr.
Jn Berlin wird augenblicklich ein Prozeß

gegen den Journaliſten Dahſel wegen Er-
preſſung verhandelt. Der Angeklagte hat
ſtarke Familie, iſt außer Stellung geweſen
und hat ſich Dinge zuſchulden kommen laſſen,
die in der Journaliſtenwelt als unehrenhaft
und unfair gelten, d. h. er hat ſ. g. „Schweig
gelder“ angenommen.

Dahſel war als Redakteur bei dem antiſe-
mitiſchen Zeitungsverleger Bruhn tiätig,
der auch Reichstagsabgeordneter iſt. Jm
Bruhn'ſchen Verlage erſchien die „Wahrheit“,
ein Revolver-Blättchen, das man außerhalb
Berlins kaum kannte. Das Gericht hat nun
als erwieſen angenommen, daß dieſes Blatt
beſtechlich war. Es wurde zwar nicht direkt
Geld an den Verlag von den Betreffenden
abgeführt, ſondern es geſchah in der Form
von Zuwendung von Jnſeraten.

Ein Zweifel darüber, daß das von Bruhn
geleitete und ihm ge Blatt beſtechlich
war, kann nicht vbeſtehn.

Jntereſſant wurde der Prozeß noch dadurch,
daß der vor 20 Jahren einmal viel und oft
genannte, ſeit geraumer Zeit aber faſt ver
ſchollene frühere Rektor und antiſemitiſche
Reichstagsabgeordnete Ahlwardt gericht
lich vernommen wurde.

Bei ihm handelte es ſich aber nicht um
die „Wahrheit“, ſondern um ein anderesRevolverblättchen: „Die Freiheit Auch
dieſe iſt zu Erpreſſungen mißbraucht worden,
und wenn man die Dahſel, Bruhn und
Ahlwardt in ihrem wahren Weſen, wie es
durch die gerichtlichen Verhandlungen offen-
bar ward, erkennt, ſo muß man ſich fragen,
wie es möglich iſt, daß ſolche Elemente in
der Oeffentlichkeit jahrelang wirken konnten,
ohne daß ihnen das Handwerk gelegt wurde

Jn ausführlicher Weiſe läßt ſich Seuge

Juſtigrat Lobe über die Verhandlungen aus,
die Beckh mit dem Grafen Herm s berg
angeknüpft hatte mit dem Ziel, die nötigen
Gelder zu ſpenden, damit die für die „Frei-
heit“ ſchwebenden finanziellen Verpflichtungen

gelöſt werden konnten, und damit erreicht
würde, daß das Blatt umgewandelt werde
und die Angriffe gegen den Fürſten Hohenlohe
aufhörten.

Es iſt, wie ſich aus den Bekundungen des
Zeugen weiter ergibt, zwiſchen Bekh und dem
Grafen Hermersberg eine Art Abkommen
getroffen auf der Baſis, daß gegen eine
Quittung Ahlwardts dieſem 7000 Mark
gezahlt werden ſollten, wogegen Ahlwardt
erklärte, daß er ſich von der vollſtändigen
Haltloſigkeit der gegen den Fürſten erhobenen
Beſchuldigungen überzeugt habe und ſich ver
pflichtete, alle weiteren Angriffe gegen den
Fürſten zu unterlaſſen. Dahſel erklärte, er
habe ſich überzeugt, daß der Roman un-
anſtändigen Motiven entſprungen ſei, und
er verpflichtete ſich, den Roman dem Grafen
Hermersberg auszuliefern. Dieſe Erklärungen
liegen in formulierter Faſſung vor, ebenſo
eine Quittung Ahlwardts über 7000 M.,,
die noch gar nicht bezahlt waren. Dieſe
Abmachungen waren während Lobes Ab-
weſenheit von Berlin getroffen worden,
und als ſie Graf Hermersberg dem Juſtiz-
rat Lobe mitteilte, war dieſer ſehr erſtaunt
und ſehr unangenehm berührt davon, daer ſelbſt gar nicht dafür war, daß irgend
etwas bezahlt würde, denn den Roman hatte,
wie Zeuge ausführt, der Fürſt gar nicht zu
fürchten, da dieſelben unwahren Dinge,
die darin behandelt wurden, ſchon in einer
Broſchüre „Mephiſtos Kinder bei der
Arbeit“ veröffentlicht worden waren. Der
Roman hätte ruhig weiter erſcheinen können,
denn er ſei ſo öde, daß ihn ſchwerlich jemand
geleſen haben würde.

Jn dieſen h mit dem

und dem Dahſel iſt ine umfangreiche Korre“

ſpondenz entſtanden (die zur Verleſung ge
langt). Jn einem dieſer Briefe hat Beckh
den Vorſchlag gemacht, daß 7000 Mk. für
Ahlwardt, 5000 Mark für Dahſel und für
Beckh 50,000
Beckh trat immer wieder an den Grafen
Hermersberg heran, unter dem Vorgeben, daß
die Sache bald erledigt werden müſſe, da
Ahlwardt außerordentlich dränge. Graf Her-
mersberg hat ſich bei dieſen Verhandlungen
von dem Motiv leiten laſſen, ſeinem Bruder
Aerger und Unbequemlichkeiten zu erſparen.
Der Zeuge hat zum Schluß dem Beckh
einen Vorſchuß von 1000 M. und dann noch
6000 M. gegen eine Quittung von Dahſel
gezahlt.

Auf viele Fragen vom Richter- und vom
Verteidigertiſche erklärte der Zeuge Er habe
die „Freiheit“für ein ausgeſprochene s
Revolverblatt gehalten, begründet zu
dem Zweck, dem Fürſten Hohenlohe Un-
annehmlichkeiten zu bereiten. rn es ſich
darum gehandelt hätte, den en zumAnkauf des Rudolſtädter Bergwerks mit Hilfe
der „Freiheit“ zu bewegen, ſo wäre dies erſt
recht eine Erpreſſung, denn das Bergwerk ſei
ganz wertlos. Er nehme an, daß die Herren,
die er für Erxpreſſer anſehe, „ls ſie ſich an
den Grafen Hermersberg wandten, ſchonwußten, daß die „Freiheit“ auf dem letzten
Loche pfiff und trotzdem ſo taten, als ob
ſie bereit wären, dahin zu wirken, daß die
Freiheit ihr Erſcheinen einſtelle und der Roman

und alle weiteren Angriffe aufhörten.
Dahſel Der Schwerpunkt habedarin gelegen,

z Ahlwardt das Material aus der Hand zu
winden.

Spanier und Kabhylen.
Melilla, 9. Okt. Jn Nador hat ſich

ein Parlamentär als Ueberbringer eines
der Kabylenſtcimme von Nador und

Die letzten Tage
von Meſſina.

22] Roman von Erich Frieſen.
„Bitte ſehr!“
Pia will ſich wieder zurückziehen. Aber

ein ihr ſelbſt unerklärliches Jntereſſe an dem
bleichen jungen Mann läßt ſie noch
zögern.

„Jhr Name, Signore?“ fragt ſie ſchüch-
tern.

„Orlando Perini.“
„Orlando Pe--ri--ni?“
Pia wiederholt es ſtockend, angſtvoll, als

habe ſie nicht recht gehört.
Sie will den jungen Mann zuruückrufen,

will ihm ſagen, daß er nicht nach der Villa
Miranda gehen dürfe.

Zu ſpät.
Bereits rollt der Wagen mit Orlando

davon.
Bleich vor Erregung blickt Pia den auf-

wirbelnden Staubwolken nach. Großer Gott,
was hat ſie angerichtet! Was wird Dr. Röder
dazu ſagen!

Jnzwiſchen holpert der Wagen die ſchmalen
Straßen entlang, hinunter zum Kai.

Mit geſchloſſenen Augen lehnt Orlando in
den Kiſſen. Die Reiſe hat ihn doch mehr
angegriffen, als er glaubte.

Vor kurzem erſt aus dem Barackenlazarett
in Meſſina entlaſſen, wo er beinahe zwei

Monate lang ſchwer krank darniederlag, war

ſein erſter Gedanke Clelig Morgano.
Wurde ſie gerettet?
Niemand in Meſſina konnte ihm Auskunft

geben.
Dagegen erfuhr er, daß Dr. Röder zu den

Geretteten gehörte und in Palermo am
Santa Agata- Hoſpital tätig ſei.

Für Orlando ein Wink der Vorſehung!
Alſo hin zu Dr. Röder! Vielleicht weiß er

etwas über Clelia!
Während Orlandos Gedanken zwiſchen

Angſt und Hoffnung hin und her pendeln,
hält der Wagen vor dem kunſtvollen gußeiſer-
nen Tor der Villa Miranda,

Orlando zahlt den Kutſcher und eilt die
dunkle Zypreſſen-Allee entlang, dem weiß-
ſchimmernden Hauſe zu.

An der breiten Freitreppe empfängt ihn ſo
fort ein Diener mit der Meldung:

„Der Herr Marcheſe iſt nicht zu Hauſe,Signore, Und die Conteſſa auch nicht.“

„Jch möchte Dr. Röder ſprechen,“ erwidert
Orlando etwas erregt. „Mir wurde geſagt,er beſuche in der Villa Miranda einen
Patienten.“

Die Miene des Dieners wird merklich
kühler.

„Einen Patienten wiederholt er gedehnt.
Das kann nur der alte Herr dort hinten
im Partenhauſe ſein. Der Signor Mor-
gano!“

„Signor Bernardo Morgano wiederholt
Orkando atemlos,

Ganz regt, Bernardo Morgano. Einer
der Geretteten von Meſſina.“

Orlando fühlt, wie ihm das Blut zum
Herzen ſchießt.

Wäre es möglich, daß Clelia hier in
nächſter Nähe von ihm

Er will den Diener nach ihr fragen, doch
der blickt ſo unverſchämt ſpöttiſch drein
es kommt Orlando wie eine Entweihung
vor, zu dieſem Menſchen von der Geliebten
zu ſprechen.

So raſch ihn ſeine Füße tragen, eilt er
den vom Diener bezeichneten Parkweg
hinab.

Nicht achtet er der dicken ſchwarzen Wolke,
die ſich am weſtlichen Himmel zuſammen
ballt und raſch näher zieht. Nicht der kräf-
tigen Briſe, die vom Meer heraufweht. Wie
hypnotiſiert hängen ſeine Blicke an dem aus
dem Dunkel des Lorbeergeſträuchs hervor-
ſchimmernden Gartenhäuschen.

Jetzt ſteht er vor der niedrigen Tür.
Soll er gleich eintreten Die freudige

Ueberraſchung vollſtändig machen
Orlando lauſchtMännerſtimmen dringen an ſein Ohr,

ihm bekannt erſcheinen.
Leiſe öffnet er die Tür.
An dem runden Tiſch in der Mitte des

halbdunklen Zimmers ſitzen zwei Männer.
Bei dem Geräuſch wendet der eine, weiß-

bärtige den Kopf. Wie einen Geiſt ſtarrt er
den Eintretenden an.

„Signor Morgano!“ jubelt Orlando, auf

die

den alten Mann „Kennen Sie
mich nicht wieder

Doch kein Freudenruf. Kein Willkommen-
gruß. Nicht einmal ein Händedruck.

Mit abwehrend ausgeſtreckten Armen weicht
Bernardo zurück.

„Or--lan--do! Dumühſam von ſeinen Lippen.

„Ja, ich! Jch ſelbſt!“ lacht der jungeMann, ſeine tiefe Bewegung hinter lauter
Ausgelaſſenheit verbergend. „Und Sie?
Wie geht es Jhnen? Und Ihrer Frau Ge
mahlin? Und

zueilend.

ringt es ſich

Er ſtockt.
Dr. Röder, der ſich bisher im Hinter

grund gehalten, bedeutet ihm haſtig, zu
ſchweigen.

Auch er hat kein freundliches Wort für
ihn Ein erkältendes Gefühl durchzuckt
Orlando.

Fürwahr eine eigentümliche Art, den
nach vier Jahren aus der Fremde Heimge-
kehrten zu bewillkommnen!

Jnzwiſchen hat ſich draußen der Himmel
mehr und mehr verfinſtert. Ein heftiger
Windſtoß fegt daher und rüttelt an den
wackeligen Fenſterläden, daß ſie knirſchen und
ächzen und ſtöhnen

Unruhig blickt Orlando von Bernardo
Morgano zu Dr. Röder. Er kann nicht
mehr an ſich halten. Die Frage muß her-
aus, die ihm auf dem Herzen brennt.

(Fortſetzung folgt.)

Mark gezahlt werden ſollten.
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Barraka an General Marina eingeſtellt.
Vor den General Orozco geſtellt, erklärte der
Parlamentär, die Lage der Stämme ſei in
folge Mangels an Lebensmittel und der
ſchrecklichen Verluſte in den letzten Kämpfen
unhaltbar. Jn dem Gefecht am 30. Septbr.
hätten die Mauren ſogar ihren eigenen Ver
wundeten den Gnadenſtoß geben müſſen, da
fie ſie nicht mehr in Sicherheit bringen
konnten.

Der Fall d'Amade.
Paris, 9. Oktbr. Die Affäre des Gene

rals d'Amade beſchäftigte heute die beteiligten
Miniſter. Der Kriegsminiſter hatte eine
Konferenz mit dem Miniſterpräſidenten, und
danach wurde der General von beiden Herren
empfangen. Das Ergebnis war, daß d'Amade
zur Dispoſition geſtellt wurde. General
d'Amade erkannte die Authentizität des vom
„Matin“ veröffentlichten Jnterviews an; er
ſei dazu durch patriotiſche Beſorgniſſe veran
laßt worden. Er gab zu, daß er aus der
einem militäriſchen Befehlshaber zuſtehenden
Reſerve herausgetreten ſei.

Paris, 9. Oktbr. General d'Amade
wurde vom Miniſterrat ohne Friſt zur Dis
poſition geſtellt.

Stinkbombem im Parlament.
Laibach, 9. Okt. Jm Landtag kam es

heute zu großen Lärmſzenen zwiſchen den
liberalen und klerikalen Slowenen. Da
die Klerikalen zwei Vertreter des Verifi-
kationsausſchuſſes, der zwei liberale Abgeordnete
betrifft, nicht zulaſſen wollten, ſo begannen
die Liberalen zu lärmen, zu ſchimpfen und
mit den Pultdeckeln zu klappern. Schließlich
warfen zwei liberale Slowenen Stinkbomben
in den Saal, ſo daß ſich ein derartiger Ge
ſtank verbreitete, daß die Sitzung unterbrochen
werden maßte. Der Landeshauptwann ver
wies die Beiden vor den Disziplinarausſchuß
und dieſer entſchied, daß ſie von drei Sitzungen
ausgeſchloſſen werden ſollten. Sie weigerten
ſich jedoch, den Saal zu verlaſſen und der
Landeshauptmann beauftragte die Saaldiener,
ſie gowaltſam zu entfernen. Sie wollten ſich
jedoch auch dann noch nicht fügen, und es
am zu neuem Läm, ſo daß die Sitzung

nochmals unterbrochen werden mußte. Dann
redeten die ſloweniſchen Parteigenoſſen den
beiden Ausgeſchloſſenen zu, ſich zu entfernen
was ſie ſchließlich taten. Erſt dann kehrte die
Ruhe wieder.

Der Zwiſchenfall von Charbin.
Die Feſtſtellungen des zur Aufklärung der

Vorgänge bei der Zwangsvollſtreckung gegen
die Brauereigeſellſchaft Charbin von Mukden
in Charbin eingetroffenen deutſchen Konſuls,
haben ergeben, daß der Vorfall ſich ſo zu-
getragen hat, wie bereits kürzlich in den
Blättern gemeldet wurde. Der Geſellſchaft
ſtand tatſächlich ein Anſpruch auf deutſchen
Schutz nicht zu. Sie hat bisher ſtets ruſ
ſiſchen Schutz beanſprucht und erhalten.
Unter dieſen Umſtänden ließ der Konſul den
Proteſt zurückziehen und ordnete ſelbſt die
Herunternahme der deutſchen
Flagge von der Brauerei an. Wegen des
behaupteten Widerſtandes zweier Deutſcher
iſt bei dem deutſchen Konſul, deſſen Gerichts
barkeit über die beteiligten Reichsangehörigen
auch von ruſſiſcher Seite als zuſtändig an
erkannt wird, Strafantrag geſtellt worden.
Soweit bisher feſtgeſtellt, ſcheint es ſich da
bei nicht um grobe Ausſchreitungen, ſondern
um ziemlich harmloſe Vorgänge zu handeln.
Der ganze Vorgang wird in Carbin ruhig
behandelt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Oktbr. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer verweilt in Hubertusſtock
und hörte dort den Vortrag des Herrn
Reichskanzlers. Weitere Nachrichten egen
nicht vor.

Zur it alieniſchen Reiſe des
Reichskanzlers wird der offiziöſen
„Süddeutſchen Reichskorreſpondeuz“ aus
Berlin geſchrieben „Gleichzeitig mit der Reiſe
des Reichskanzlers nach Wien war ſeinerzeit
angekündigt worden, daß Herr von Beth
mann- Hollweg auch dem Herrſcher des
verbündeten Königreichs Italien einen Beſuch
abſtatten und mit dem Leiter der italieniſchen
Auslandspolitik Herrn Tittoni in perſön
liche Beziehungen treten werde. Ein von
italieniſcher Seite für die Ausführung der
Reiſe als geeignet bezeichneter Zeitpunkt im
November würde dem Wiederbeginn der par
Iamentariſchen Arbeiten in Berlin zu nahe
liegen. Herr von Bethmann-Hollweg hofft

im ſpäteren Verlauf des Winters oder zu
Oſtern nächſten Jahres ſeine Abſicht verwirk
lichen zu können.

Leipzig, 10. Oltbr. Da die neue Bier
ſteuer eine Abnahme des Verbrauchs und da
mit eine Verminderung der Produktion mit
ſich gebracht hat, werden auch Arbeitskräfte
im Brauereigewerbe überflüſſig. Der
Brauereiarbeiter- Verband iſt deshalb zum
Teil mit den Brauereibeſitzern und deren
Vereinigungen in Unterhandlungen getreten,
um zu veranlaſſen, daß anſtatt Arbeiter
entlaſſungen vorzunehmen, Feierſchichten ein
gelegt werden. Mehrfach iſt dabei die Ueber
einkunft getroffen worden, daß ſolche Feier-
ſchichten eingelegt werden, ſobald der
Produktionsrückgang beim Faßbier mindeſtens
10 Prozent, beim Flaſchenbier 8 Prozent be
trägt. Arbeiterentlaſſungen ſollen nur bei
einem Produktionsrückgang, der 15 Prozent
überſchreitet, vorgenommen werden.

Cook's Ankunft am Rordpol.
Der „New- York Herald“ veröffentlicht das

Schlußkapitel des Cook'ſchen Berichts über
die Nordpol- Expedition. Aus demſelben ſei
das letzte Kapitel in der Ueberſetzung hier
nachgetragen.

Es lautet, wie folgt:
Früh am Morgen des 20. April 1908 ſchlugen

wir das Liger auf. Das Packeis war in
Licht gehüllt. Der gewohnte Weſtwind fuhr
tens über das froſtige Geſicht. Da wir zu
müde und zu ſchläfrig waren, urg zu warten,
bis wir uns einen Becher Tee bereitet hatten,
goſſen wir uns geſchmolzenen Schnee hinter
die Kehle und zerſtampften uns Pemmikan,
um die Arbeit der Kinnbacken zu erleichtern.
Bevor wir mit unſerer Mahlzeit noch fertig
waren, fielen uns die Augen zu, und die
Welt war uns auf die Dauer von 30 Stun-
den entſchwunden. Unſere Meſſungen er
gaben, daß wir uns in 89 Grad 46 Min.
Breite und 94 Grad 52 Min. Länge be-
fanden. Unter dem Geſang der Eskimos
und dem Heulen der Hunde machten wir
uns dann kurz nach Mitternacht am 21.
April auf. Die Erde unter uns ſchien uns
geweiht zu ſein. Als wir mit Hilfe des
Pedometers feſtgeſtellt hatten, daß 142),
Meilen zurückgelegt waren, ſchlugen wir
wieder unſer Lager auf und legten uns zum
Schlafe nieder, in dem Gefühle, daß wir uns
um die Erdachſe herum bewegten. Unſere
Meſſungen ergaben jedoch erſt eine Breite
von 89 Grad, 59 Minuten 45 Sekunden.
Wir hatten deshalb den Pol oder die ge
naue Stelle vor uns, wo er in Sicht ſetn
mußte. Wir rückten deshalb noch um 15
Sekunden vor, machten noch einmal unſere
Meſſungen, ſchlugen dann das Zelt auf,
rüſteten uns zum Bau eines Schnee Jglos
und bereiteten uns vor, es uns bequem zu
einem längeren Aufenthalt zu machen, lange
genug, um zwei gründliche Beobachtungen
vorzunehmen. Wir hatten unſere Stellung
auf doppelte Weiſe feſtgelegt und gönnten
uns jetzt den notwendigen Ruhetag. Etuki-
ſuk und Awelah genoſſen den Tag in voller
Ruhe ich aber ſchlief nur ſehr wenig. Jch
hatte das Ziel erreicht.

Der Ehrgeiz meines Lebens war erfüllt.
Wie konnte ich in ſolchen überwältigenden
Augenblicken des Stolzes dahinſchlafen. End-
lich hatten wir das Borealzentrum erreicht
der Traum von Nationen war verwirklicht.
Das Jahrhunderte lange Wettrennen hatten
wir gewonnen. An dem erſtrebten Nordpol
ſchlugen wir unſere Flagge ein: Jm Jahre
1908, am Tage des 21. April.

Die Sonne ſtand hier im Mittag, aber die
Zeit war ein negatives Problem, da alle
Meridiane hier zuſammentreffen. Mit einem
Schritt war es möglich, von einem Teil der
Welt auf deren entgegengeſetzte Seite zu
treten, an der Stunde der Mitternacht in die
Stunde des Mittags zu gelangen. Hier gab
es im gan en Jahre nur einen Tag und eine
Nacht. Die geographiſche Breite betrug 90
Grad. Die Temperatur betrug minus 38,7
Grad, der atmoſphäriſche Druck 29,89 Milli-
meter. Norden, Oſten und Weſten waren
verſchwunden. Nach jeder Richtung hin war
es Süden, aber der nach dem magnetiſchen
Pol zeigende Kompaß war auch hier nützlich
wie überall.

Luftſchiffahrt.
Frankfurt a. M., 10. Okt. Der Parſe-

valballon iſt heute morgen 82, Uhr zu
einer Fernfahrt nach Gießen aufgeſtiegen. Jn
der Gondel befinden ſich ſieben Perſonen.

Frankfurt a. M., 10. Okt. Der Parſe-
valballon landete nach glatter Fahrt in Gießen,
wo die Stadt der Beſatzung auf. dem Lan
dungsplatze e'n Frühſtück gab, und trat um
121, Uhr mittags die Rückfahrt nach Frank-

furt an. 1 Uhr 50 Minuten erfolgte hier
die Landung glatt vor der Halle.

Magdeburg, 11. Okt. Jngeneur Grade
hat geſtern auf dem „Mars felde bei Bork
einen Rekord aufgeſtellt für deutſche Flieger,
indem er über zehn Minuten flog. Er will
demnächſt zur Bewerbung um den Lanzpreis
von Bork nach Johaunistal- Berlin fliegen.
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Major Groß und Graf Zeppelin.
Wie noch erinnerlich ſein wird, drangen

ſeit dem Herbſt des vergangenen Jahres
fach Gerüchte in die Oeffentlichkeit, wonach
zwiſchen dem Grafen Zeppelin und dem Kom
mandeur des Luftſchifferbataillons Major
Groß Differenzen beſtänden, die, wie es hieß,
einen ſehr ſcharfen Charakter angenommen
hätten. War eine Verſtimmung vorhanden,
ſo war ſie jedenfalls ſchon ſeit der Unweſen-
heit des Kaiſers in Manzell, wo auch Major
Groß zugegen war, beſeitigt. Nunmehr hat
der Leiter des deutſchen militäriſchen Luft-
ſchiffahrtsweſens aber noch einmal Veranlaſſung
genommen, ſeiner Verehrung für den Grafen
und ſeiner Bewunderung für deſſen Werk
Ausdruck zu geben. Major Groß hatte, wie
die „Neckar-Zeitung“ mitteilt, in einem Brief-
wechſel mit einem Heilbronner Herrn anläß-
lich der Kaiſermanöverfahrt ſeines Luftſchiffes
ungefähr folgendes geſchrieben:

„Jhr freundliches Schreiben und die darin
enthaltenen Höhenphotographien haben mir
eine aufrichtige Freude bereitet. Haben Sie
herzlichen Dank hierfür. Wenn es mir ge
lungen ſein ſollte, mit unſerm Luftſchiff zu
zeigen, daß wir keineswegs Konkurrenten
ſondern Mitarbeiter an einem
großen patriotiſchen Werke mit
Jhrem großen Landsmann, dem auch von
mir hochverehrten Grafen Zeppelin ſind, ſo
würde dieſes mir eine beſondere Genugtuung
ſein und mich für viele ungerechte Änfein-
dungen entſchädigen. Ob ſtarr, unſtarr oder
halbſtarr die Luftſchiffe gebaut werden, das
iſt ganz einerlei die Hauptſache bleibt immer,
daß ſte gemeinſam unſerem lieben deutſchen
Vaterlande zur Ehre und zum Wohle gereichen.
Sie haben alle die gleiche Berechtigung und
den gleichen Zweck. Mit dem Ausdruck vor

Hochachtung Jhr ergebenſter Major
roß.“
Zur Veröffentlichung dieſes Schreibens durch

die Neckarzeitung hat Major Groß auf An
frage ſeine Einwilligung gegeben.

Provinz und Umgegend.
Großkayna, 11. Oktbr. Sonnabend

nacht geriet auf der Grube „Rheinland“
der Maſchinenheizer Paul Reiſchke
zwiſchen die Puffer der Grubenbahn. Jm
Bergmanngstroſt in Halle iſt er geſtern ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen.

Halle, 10. Okt. Obſtmarkt am 19.
und 20. Oktober im „Wintergarten“ zu
Halle a. S. Die gute Beſchickung des Obſt
marktes, der ſich in den Halleſchen Kreiſen
einer ſteigenden Beliebthett erfreut, mit
Aepfeln, Quitten und Birnen der verſchieden
ſten Sorten und der verſchiedenſten Preis
lagen, iſt bereits geſichert. Auch Obſtkonſerven,
Gelee, Marmeladen, Zwetſchenmus, nach eng
liſcher Art eingelocht, und Honig werden an
geliefert ſein. U. a. werden auch verſchiedene
Obſtzüchter, die alle bisherigen Märkte be
ſchickten, ſich dabei das Vertrauen der Käufer
auf gute Lieferung erworben und ſich den
Wünſchen der hieſigen Kundſchaft angepaßt
haben, wieder am Platze ſein. Jn die Be
ſorgung der Waren in die Wohnungen
werden ſich diesmal die Firmen G. Veſter
und Zillmann u. Lorenz teilen, ſo daß ihre
glatte Abwicklung nach beſtem Können ge-
ſichert iſt.

Waltershauſen, 9. Okt. Auf entſetzliche
Weiſe verunglückte in einer hieſigen Fabrik
ein Arbeiter, welcher aus einem Baſſin
heißes Waſſer ſchöpfen wollte. Es brach das
Brett, auf dem er ſtand, durch, und er fiel
in das Becken, ſo daß er vollſtändig verbrüht
wurde. Die Verbrennungen waren derartig,
daß, als man ihm die Kleider vom Leibe riß,
die ganze Haut ſich ablöſte. Er wurde in
das Krankenhaus übergeführt, wo er bald
darauf verſtarb.

Erfurt, 9. Okt. Jm Gerafluß er
tranken beim Spiel die beiden ſechs und
vier Jahre alten Söhne des Zimmermanns
Schmidt.

Eilenburg, 10. Okt. An einem hieſigen
Wirtslokale iſt ein Plakat mit folgender
Aufſchrift befeſtigt: „Mit Klagen wegen
Preiserhöhung, verurſacht durch die neuen
Steuerzuſchläge, wollen Sie ſich gefl. nicht an
mich, ſondern an den Reichstag wenden.“

Heiligenſtadt, 9. Okt. Die Schmähungen
gegen den Bürgermeiſter, die in einer hier

verbreiteten gedruckten Flugſchrift erhoben
worden ſind, haben ſich als unwahr heraus-
geſtellt. Im Auftrage des Regierungs
präſidenten hat der hieſige Landrat in den
letzten Tagen eingehende Ermittelungen
angeſtellt. Jn den gravierenden Punkten
haben ſich, wie die r zahlreicher
Zeugen ergab, die Angaben der Schmähſchrift
als direkt aus der Luft gegriffen erwieſen.
Gegen die Urheber und Verbreiter der
Schmähſchrift wird nun das Strafverfahren
eröffnet. Strafantrag gegen „Unbekannt“
iſt bereits geſtellt,

Wehlitz, 8. Oklober. Jch hatt' einen
Kameraden Mit dieſem letzten Liebes
gruß bettete man heute einen um das Mili-
tärvereinsweſen unſeres Ortes ſehr verdienten
Mann zur letzten Ruhe. Der Maurerpolier
Hermann Rodius, einem tückiſchen Unfall
erlegen, gehörte mehr denn 30 Jahre demhieſigen Konehrverein an und bekleidete in

dieſem faſt 25 Jahre das Amt des erſten
Vorſitzenden. Das zahlreiche Grabgeleit gab
Zeugnis davon, welch treuem Kameraden und
beliebtem Einwohner die letzten Ehren er
wieſen wurden.

Cursdorf, 8. Oktober. Geſtern fand
auf der von den Herren Hofrat Richards und
r rin Gottſchalck in Halle gepachteten
Gemeindejagd in dieſem Herbſt die erſte
Treibjagd ſtatt. Von 28 Schützen wurden
337 Haſen zur Strecke gebracht. Heuer läuft
der Pachtvertrag mit den jetzigen Pächtern ab,
ſodaß im nächſten Jahre eine Neuverpachtung
erfolgen wird.

Magdeburg, 9. Okt. Auf der Fahrt
von Magdeburg nach Berlin iſt der Kunſt-
händler Duchateau aus Paris in empfind-
licher Weiſe beſtohlen worden. Es wurden
ihm von einem bisher noch nicht ermittelten
etwa 30jährigen Manne 1600 Fr. in Papier-
geld und ein Scheck über 1200 Fr., ſowie
mehrere Wechſel in beträchtlicher Höhe geſtohlen.

Das Geld beſtand aus einem Tauſendfrank-
ſchein und ſechs Hundertfrankſcheinen. Der
unbekannte Täter verließ bereits in Potsdam
den Zug. Er iſt jedenfalls ſpäter nach Berlin
weltergefahren.

Roßleben, 10. Oktbr. Ein ſchrecklicher
Unglücksfall ereignete ſich Freitag vormittag
2/,11 Uhr auf dem hieſigen Kaliſchacht. Die
Bergleute Rudolph aus Ziegelroda und
Brettmacher aus Roßleben betraten, um
einen Gebrauchsgegenſtand zu holen, eine alte,
nicht mehr im Betriebe befindliche Strecke.
Hier hatten ſich brennbare Gaſe angeſammelt,
die durch die Bergmannslampen ſogleich in
Brand gerteten und die beiden Unglücklichen
ſchrecklich verbrannten. Rudolph, der an
ſcheinend durch die Flammen geblendet, die
Flucht nach der verkehrten Richtung ge
nommen hatte, wurde erſt nach 2 Stunden
als Leiche aufgefunden, während der in
anderer Richtung geflüchtete Brettmacher noch
lebend, aber gleichfalls in ſchrecklicher Weiſe
verbrannt, geborgen wurde. Mit dem nächſten
Zuge wurde er dem Bergmanngstroſt in Halle
zugeflihrt, doch iſt ſein Zuſtand äußerſt be
ſorgniserregend. Rudolph hatte erſt kürzlich
ſeine Militärzeit beim 2. Garderegiment be-
endet, und ſchon auf ſeiner vierten Arbeits
ſchicht ereilte ihn ſolch tragiſches Geſchick. B.
iſt verheiratet und Vater mehrerer unverſorgter
Kinder. Ob, und auf weſſen Seite ein ſtraf-
bares Verſchulden vorliegt, dürfte durch
die einzuleitende Unterſuchung feſtzuſtellen
ſein.

Köthen, 8. Okt. Mit Lyſol ver-
giftete ſich geſtern vormittag der 47jährige
Jnvalide Friedrich Weſtfeld von hier. Er
trank das Gift im Beiſein ſeiner Frau und
ſchloß ſich dann im Abort ein. Als deſſen
Tür endlich erbrochen war, kam die ärztliche
Hilfe zu ſpät. Am Abend erlag W. den
ſchweren inneren Verbrennungen. Als Grund
zu der Tat wird die Entziehung der Jn-
validenrente angeſehen, die W. bisher er
hielt.

Gerichtszeitung.
Bromberg, 11. Okt. Die Strafkammer ver

urteilte den 30 jährigen Lehrer Fritz ſch wegen Sitt-
lichkeitsverbrechens an Schulmädchen in 15 Fällen
zu drei Jahren und drei Monaten Gefängnis.

Vermiſchtes.
Braunſchweig, 6. Okt. Unter den 17 älteren

für den Militärdienſt nicht mehr tauglichen
Huſarenpferden befand ſich auch ein brauner
Wallach mit Namen „Fallſtaff“. Die Bewohner der
Huſarenſtraße waren ebenſo ſehr überraſcht, wie die
dortigen Straßenpaſſanten, als ſie eines Morgens
aus der Bodenluke des Heubodens über dem
Schwadronsſtall ein Pferd gemütlich hinaus auf die
Straße ſchauen ſahen, das ſich mal zur Abwechſelung
die Welt von oben betrachtete und ſich dabei an den
reichlichen Heuvorräten gütlich tat. Mittlerweile
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atte auch die Stallwache das Pferd vermißt und
erall vergeblich den Ausreißer in anderen Ställen

geſucht, ohne auf den Gedanken zu kommen, daß
„Fallſtaff“ die ſchmale, faſt wendeltreppenartig an

elegte Bodentreppe, die vom Stall zum Futterboden
rte, r gegangen war, um ſich einmal ordent

lich zu fättigen Da der Wallach keine Luſt ver
ſpürte, ſeine frühere Wirkungsſtätte von ſelbſt wieder
aufzuſuchen, ſo mußte die Treppe mit Dung beſtreut

en, damit „Fallſtaff“ ungefährdet herabſteigen
konnte.

Berlin, 8. Okt. Der ſeit einiger Zeit ver
er e 17jährige Schüler Otto Schönbeck hat

auf einem Stoppelfelde in der Nähe des Bahn-
hofs Panſin bei Stargard erſchoſſen.

Elbing, 9. Okt. Heute vormittag begab ſich,
wie an jedem Morgen, der 53 Jahre alte Dr. med.
Ernſt Krauſe, der einer alten Elbinger Patrizier-
familie angehörte, nach dem Stadtwald Vogelſang,
um dort Kaffee zu trinken. Auf dem Rückweg, an
einer etwas einſamen Stelle, feuerte plötzlich jemand
aus dem Hinterhalt einen Schuß auf den Arzt
ab die Kugel drang dem Arzt in den Kopf. Hierauf
wurde der Schwerverletzte mit einem ſtumpfen
Gegenſtand niedergeſchlagen und, als er dann noch
Lebenszeichen von ſich gab, durch einen Stich in
das Genick getötet. Geraubt wurden die Uhr und
das Portemonnaie des Ermordeten. Polizeihunde
ſind ſofort an den Ort der Tat gebracht worden,
auch iſt die Sendung der Graudenzer Polizeihunde
telegraphiſch erbeten worden.

München, 9. Okt. Jm Krankenhaus iſt geſtern
der 26jährige Apotheker Hans Hoffmann unter
Krankheitserſcheinungen verſtorben, die auf Ver-

iftung ſchließen ließen. Der Verſtorbene war am
ontag aus Baſel, wo er zuletzt in Stellung war,

zum Beſuch ſeiner Brüder hier eingetroffen, war
aber ſchon bei ſeiner Ankunft dahier ſo ſchwach, daß
ihn ein Dienſtmann in die Wohnung ſeiner Ver-
wandten bringen mußte. Am Dienstag wurde
Hofmann dann ins Krankenhaus übergeführt, wo er
wegen einer vermutlichen ſchweren Magenerkrankung
einer Operation unterzogen werden ſollte, die aber
wegen gänzlicher Erſchöpfung des Erkrankten nicht

ausgeführt werden konnte. Die gerichtliche
Sektion der Leiche iſt angeordnet worden.

Berlin, 10. Okt. Die Gräfin Strachwi tz
ſollte ſ. Z. dem verarmten Grafen Strachwitz, der
ſein Daſein kümmerlich als Schreiber friſtete, fünf
tauſend Mark Entſchädigung zahlen, damit ſie den
Namen annehmen dürfe. Die Ehe ſollte, wie ſogleich
feſtgeſetzt wurde, nur einige Zeit dauern. Graf
Strachwitz wurde höhniſch mit 500 Mark abgefunden.
Jn ihrer Wohnung beſchlagnahmte die Polizei eine
Reihe von Schaukeln, Marter-Jnſtrumenten u. dergl.
Von der Familie des Kaufmanns Friedländer
wird mitgeteilt: Seit etwa zwei Jahren kannte dieGräfin von Strach witz den ſungen Mann, auf den

ſie bald einen ſehr unheilvollen Einfluß auszuüben
begann. Eltern und Geſchwiſter verſuchten, ihn von
dieſem Verkehr abzubringen das ſchien auch ge
lungen zu ſein, als vor einigen Wochen die alte
Bekanntſchaft wieder erneuert wurde. Der ſonſt
ruhige, gutmütige junge Mann erſchien in letzter
Zeit nervös, aufgeregt und jähzornig. Am Tage
der Kataſtrophe war er ganz ruhig, er blieb im
elterlichen Haus bis gegen 8 Uhr abends von
dort aus verabredete er ſich telephoniſch mit einem

den er um 11 Uhr nachts treffen wollte.
as war ungefähr die Zeit, zu der die Kataſtrophe

im Hauſe Friedrichſtraße 30 erfolgte. Nach Anſicht
ſeiner Angehörigen iſt Alfred Friedländer das Opfer
einer verwegenen Koketten geworden, die ihn aufs
äußerſte gereizt hatte, ſo daß der junge Mann ſelbſt
nicht mehr wußte, was er tat, als er zur Waffe
griff. Erwieſen iſt, daß Friedländer niemals einen
Dolch oder einen Revolver beſaß beides war viel
mehr Eigentum der Gräfin Strachwitz. Vielleicht
hatte ſie ihn durch die von ihr beliebten Torturen
in einen hohen Grad nervöſer Erregung verſetzt, die
ihm dann ſelbſt das Leben koſten ſollte. F. wußte
ganz genau Beſcheid über die Verhältniſſe der Lebe-

ame.
Berneck, 9 Okt. Als am Donnerstag im nahen

Plöſen ein in eine neuangelegte Erzgrube einge-
ſtiegener Arbeiter, namens Brendel, längere Zeit
nicht wieder zutage kam, ſt eg ihm der aufſichts-
führende Schachtmeiſter Mayer nach. Als auch dieſer
nicht wiederkam und man nun die beiden in der
Grube weilenden Perſonen ſuchte, mußte man
ſchließlich feſtſtellen, daß ihnen giftige Grubengaſe
den Tod gebracht hatten.

Leipzig, 10. Okt. Unter verdächtigen Um
ſtänden iſt am Montag in ihrer in der Oſtvorſtadt
gelegenen Wohnung eine 36 Jahre alte Kaufmanns-
ehefrau geſtorben. Bei den durch die Kriminalpolizei
angeſtellten Erörterungen wurde feſtgeſtellt, daß es
ſich um ein Verbrechen handelte. Die bei dem Ver
brechen beteiligten Perſonen, ein Herr und eine ältere
Frau, ſind von genannter Behörde verhaftet und
an die Königliche Staatsanwaltſchaft abgeliefert
worden.

Berlin, 10. Okt. Vor längerer Zeit meldeten
wir, daß der Rechnungsrat im Finanzminiſterium,
Eberhard Voß, der auch Kirchenkaſſenrendant der
Lazarettgemeinde war, nach Unterſchlagungen von
14 000 Mark verſchwunden iſt. Voß iſt geſtern in
Berlin in einer Stehbierhalle erkannt und verhaftet
worden, nachdem er ſich zuerſt in Paris, dann in
Köln und Magdeburg aufgehalten und dort das
Geld verjubelt hat. Er legte bei ſeiner Verhafturg
ein umfaſſendes Geſtändnis ab, und bemerkte, daß
er ſeit acht Jahren die Unterſchlagungen in der
Kirchenkaſſe begangen habe. Wie hoch die verun
treute Summe ſei, wiſſe er nicht. Voß iſt ein
Opfer des Totaliſators.

Cokales.
Merſeburyg, 11. Oktober.

Perſonalnotizen. Poſtaſſiſtent Göcker
hierſelbſt iſt zum Poſt-Sekretär ernannt worden.

Poſtſekretär K. Voigt iſt von Eis-
leben nach Merſeburg verſetzt worden.

Verwaltungs Reform. Unter dem
Vorſitz des Staatsminiſters des Jnnern Exz.
von Moltke tritt heute (Montag) im Miniſte-
rium des Jnnern zur Beratung über eine
vereinfachte Geſchäfts ordnung der Regierungen
der erſte Ausſchuß der Jmmediatkommiſſion

für die Verwaltungsreform zuſammen, dem
die Herrn Adickes, Oberbürgermeiſter
(Frankfurt a. M.), Krupp von Bohlen und
Halbach, Oberbürgermeiſter Len (Magde-
bnrg), Regierungspräſident von Schwerin

r a. O.) und der Staatsminiſter
raf Zedli tz (Breslau) angehören.

Die Beunager Kohlenwerke feierten
geſtern das erſte Knappenfeſt im Geiſeltale.
Die Veranlaſſung zu dieſem Feſte war die
Erreichung eines Zieles, das die Geſellſchaft
nach unendlichen Schwierigkeiten und Mühen,
dank ihrer tatkräftigen Direktion, nunmehr
erreicht hat, nämlich durch die Niederteufung
2er Schächte die Gewalt des Waſſers zu
brechen, wodurch eine Baſis geſchaffen iſt, durch
welche die techniſchen Schwierigkeiten als ge
hoben angeſehen werden können und die
überwunden in einer verhältnismäßig kurzen
Zeit zu haben, das Werk ſtolz ſein kann. Zu
der Feier hatte ſich die Belegſchaft, ca. 250
Mann, unter der Führung ihrer Steiger und
Oberſt eiger, auf dem Gutshofe eingefunden,
um dann unter den Klängen der Lauch-
ftädter Kapelle in das Beunger Gottes haus
zu ziehen, in welchem Herr Superintendent
Goebel eine Andacht für die Bergleute ab-
hielt, verbunden mit einer Predigt, in der er
auf die Geſchichte des Bergbaues im Geiſel
tal hinwies. Nach der kirchlichen Feier mar-
ſchierte die Belegſchaft alsdann, von ihren
Gäſten begleitet, in das am Bahnhof ge
legene Feſtlokal, wo ſie und ihre Familien-
angehörigen mii Kaffee und Kuchen bewirtet
wurden. Alsdann erhob ſich Herr Dtrektor
Gebhardt zu einer kernigen Anſprache, in
der er nochmals die großen Schwierigkeiten
berührte, die das Werk in ſeinem Tagebau
durchzumachen hatte. Schon in den 50er
Jahren, ſo führte er aus, hat man an der-
ſelben Stelle verſucht, die Kohle dem Erdreich
zu entreißen, mußte aber den Verſuch des
Waſſers wegen aufgeben, der dann, wieder
nach 30 jähriger Pauſe von Neuem in den
80er Jahren aufgenommen, abermals ſcheiterte,
weil auch damals die techniſchen Mittel nicht
ausreichten, des Waſſers Herr zu werden, Erſt den
modernſten Hilfsmitteln der Technik war es
vorbehalten, daß, was man in früheren Jahr-
zehnten als unmöglich anſah, durchzuführen
und das Kohlenflöz trocken zu legen. Herr
Direktor Gebhardt dankte den Beamten des
Werkes, den Knappen und der Belegſchaft
für das opferwillige Zuſammerarbeiten, wo-
durch das Werk in ſo kurzer Zeit ſoweit ge-
föcdert worden iſt. Er erinnerte an den
Wahlſpruch der Mangsfeldiſchen Grafen, die,
wohl veranlaßt durch die zähe Ueberwindung
aller Hinderniſſe des von ihnen betriebenen
Bergbaues, in ihrem Schilde das Wort „Den-
noch“ führten und ſchloß unter Hinweis auf das
nationale Gefühl der deutſchen Bergleute, ganz
gleich welcher politiſchen Partei ſie angehören,
mit einer Ermahnung an dieſelben, das
Vaterland, das durch die Perſon des Kaiſers
perſonifiziert wird, als das Teuerſte zu be-
trachten, mit einem „Glück auf“ auf Seine
Majeſtät den Kaiſer. Jm Namen der Gäſte
antwortete Herr Schäfer Naumburg, in klang-
voller Rede und feierte den Direktor des
Werkes Herrn Gebhardt als die Seele und
Triebkraft des Unternehmens. Ein Tänzchen,
deſſen Pauſen durch Vorträge und Berg-
mannslieder ausgefüllt wurden, hielt noch
lange die Belegſchaft zuſammen.
ton ſtörte das harmoniſche Feſt.

Verlobung des Großherzogs
von Weimar.

Großherzog Wilhelm Ernſt von Sachſen-
Weimar hat ſich geſtern (Sonntag) auf
Schloß Altenſtein bei Liebenſtein mit der
Prinzeſſin Karola Feodora von
Sachſen-Meiningen verlobt.

Großherzog Wilhelm Ernſt ſteht im 34.
Lebensjahr er vermählte ſich zum erſten
Male im Jahre 1903 mit der Prinzeſſin
Karoline Reuß ä. L., die ihm nach kaum
zweifähriger kinderloſer Ehe am 17. Januar
1905 durch den Tod entriſſen wurde. Für
die Thronfolge in Weimar kommen zurzeit
ein entfernter Verwandter des Großherzogs
Prinz Wilhelm und deſſen Nachkommen in
Frage. Die Braut des Großherzogs Prin-
zeſſin Karola Feodora von Sachſen Weimar
iſt am 29. Mai 1890 in Hannover geboren;
ſie iſt die älteſte Tochter des Prinzen Fried
rich und ſeiner Gemahlin, geb, Prinzeſſin
Adelheid zur Lippe. Jhr Vater, der dritte
Sohn des Herzogs Georg von Sachſen-Mei-
ningen, iſt Oberſt und Kommandeur der 20.
Feldartillerie-Brigade in Hannover.

Kleines Feullieton.
Auf den Leim gegangen! Aus Paris

wird geſchrieben: Von dem eben verſtorbenen

Kein Miß

noch vermißt.

radikalen Deputierten Jean Tourgnol,
der ein komiſcher Kauz war und ſeinen Kol-
legen im Palais Bourbon oft zur Zielſcheibe
harmloſer Neckereien diente, erzählt man ſich
folgenden ſpaßhaften Vorfall Tourgnol war
zum Berichterſtatter des Kultusbudgets er
nannt worden. Jn ſeinem Bericht ſprach er
ſich für die Abſchaffung aller Kredite aus
denn er war ein Vorläufer der Trennung,
ein überzeugter Antiklerikaler! Eines Tages
fand Tourgnol auf ſeinem Pult ein Schreiben
folgenden Jnhalts vor: „Vatikan, Privatka
binett des Heiligen Vaters. Geehrter Herr
Deputierter und teuerſter Sohn in J. Chr.
Mit Schmerz haben wir vernommen, daß
Sie, über die Bedürfniſſe unſerer getreuen
Diener, der Pfarrer der Dorfgemeinden,
zweifellos ſchlecht berichtet, ſich anſchicken, eine
Minderung des Gehalts zu fordern. Wir
haben unverzüglich angeordnet, daß öffent-
liche Gebete verrichtet werden, zu dem Zweck,
das Licht des Allerhöchſten in Jhre Seele
eindringen zu laſſen. Und wir hoffen, daß
Ste, ſobald die Erleuchtung über Sie ge-
kommen iſt, ſich bereit finden, auf Jhren den
Intereſſen der Kirche nachteiligen Jrrtum zu
verzichten, und gewillt ſein werden, den Titel
eines „Grafen de Tourgnoli“ anzunehmen,
den wir Jhnen mit Vergnügen übertragen
wollen. Jm Auftrage Seiner Heiligkeit des
Papſtes der geheime Kabinettsſekretär:“
(Unterſchrift unleſerlich) Am Tage darauf
fand Kommiſſionsſitzung ſtatt. Tourgnol
trat mit wichtiger Miene und aktengefüllter
Mappe in den Beratungsſaal. Sofort wurde
er von allen Seiten umringt und über die
tiefgreifenden Wandlungen, die er ſich ge
rühmt hatte am Rultusbudget vornehmen zu
wollen, mit tauſend Fragen beſtürmt. End-
lich begann er zu erklären „Meine Herren
Nach reiflicher Ueberlegung glaube ich, daß
es beſſer iſt, die Dinge ſo zu laſſen, wie ſie
heute ſind Weiter kam er nicht! Ein
ungeheures, lautſchallendes Gelächter unter-
brach ſeine Worte. „Der Brief des Papſtes!“
rief man ihm zu, „aha, der Brief des
Papſtes!“ Da begriff Tourgnol, freilich et
was zu ſpät, daß der Brief des Papſtes
nichts weiter geweſen war, als ein kleiner
Scherz ſeiner wohlwollenden Freunde.

Die teuerſten Eiſenbahnfahrkarten.
Jn der großen Vorhalle des Fapk urter
Zentralbahnhofs befindet ſich ſeit kurzem ein
Billetſchalter, der die Aufſchrift trägt
„Fahrkarten nach China und Japan.“ Hier
kann man die teuerſten Eiſenbahnfahrkarten
erhalten, die bei urs zurzeit exiſtieren. So
koſtet dort ein Fahrſchein 1. Klaſſe nach
Nagaſakt 836.75 M. (in der 2. Klaſſe 590.50
M.) und nach Shanghai über Wirballen ſogar
926.40 M., während ſich die Route dorthin
über Alexandrowo um etwa hundert Mark
billiger ſtellt. Dagegen kann man nach
Wladiwoſtok bereits für 721.30 M. befördert
werden und nach Charbin für 659.60 M.

Ausgrabung eines germaniſche
Hauſes. Jn Potsdam wurde auf der
Römerſchanze ein germaniſches Haus ausge-
graben, das in der Länge neun und in der
Breite 6 Meter mißt. Die Längsſeite wird
durch 7, die Breitſeite durch 4 Pfähle mar-
kiert. Jn der Mitte der Breitſeite wurde ein

Kochherd aus ſchwediſchen Granitſteinen ge-
funden. Ja der Mite befindet ſich eine Koch-
öffnung, in der noch Kohlen und Knochen-
reſte lagen. Jn der Nähe entdeckte man
ferner eine ſlawiſche Erdſtelle. Außerdem
lagen im Jnnenraum noch allerlei Jagd-
und Hausgeräte zerſtreut. Die Siedlung, die
man jetzt bloßgelegt, iſt die größte germa-
niſche Siedlung, die man bisher keint. Der
wiſſenſchaftliche Wert der Entdeckung liegt in
der Feſtſtellung der Grundform des nor-
diſchen Hauſes, die bisher nur hypothetiſch
angenommen werden konnte. Die Ent-
deckung beweiſt weiter, daß nicht nur eine
Stammesverwandtſchaft, ſondern auch innere
techniſche Beziehungei: zwiſchen den Ger
manen und Griechen in ihren Bauten,
hauptſächlich in den die gleichen A. lagen wie
die germaiſchen aufweiſenden Fürſtenhäuſern,
wie man in Troja und Mykene bloßgelegt
hat, beſtanden haben. Die Exiſtenz des jetzt
entdeckten germaniſchen Hauſes, das über-
haupt das erſte iſt, das man bisher gefunden
hat, fällt in die Jahre 300 bis 200 v. Chr.
Die Ausgrabung iſt für die archäologiſche
Wiſſenſchaft von eminenteſter Bedeutung und
liefert glänzendes wiſſenſchaftliches Material.

Eine dunkle Sache. Jn Spandau
hoben zwei junge Mädchen einer Abſchieds
feier von Einjährig-Freiwilligen beigewohn
Die Mädchen ſind ſpäter in Begleitung von
Militärperſonen noch geſehen worden. Beide
ſind ſeit dieſer Zeit verſchwunden. Nunmehr
wurde das eine der Mädchen aus der Havel
als Leiche gezogen, das andere Mädchen wird

Man darf wohl annehmen,

daß es ebenfalls nicht mehr unter den Leben
den weilt. Die Angelegenheit iſt noch ſehr
rätſelhaft.

Vor der Hochzeit in den Tod. Der
Artilleriehauptmann Hildebrandt aus
Weſel, der am Sonnabend die Tochter eines
Offiziers a. D. in Hannover heiraten ſollte,
hat ſich in der Nacht zum Sonnabend in
einem Hotel die Pulsadern durchſchnitten, und
ſich dann aus dem Fenſter geſtürzt. Heute
früh iſt er ſeinen Verlegzungen erlegen.

Ein muſterhafter Briefträger. Jn
der Wohnung des Landbriefträgers Jſidor
Meurice hei Armentiséres, wo man
ſchon lange über ſchlecht funktionterenden
Poſtdienſt geklagt hatte, wurden 900 Kilo-
gramm unbeſtellter Poſtſachen in wüſtem
Durcheinander gefunden. Vier Zimmer waren
mit Briefen, Druckſachen und Zeitungen an-
gefüllt. Der Briefträger, der feſtgenommen
wurde, erllärte, er habe dem übermäßigen
Mißbrauch der Poſt durch die Brieeſchreiber
nicht Unterſtützung leihen wollen, von den
Poſtſachen war vieles durch die Hühner,
Kaninchen und Hunde des pflichtloſen Beamten
ſtark beſchädigt worden. Was noch eine
leſerliche Aufſchrift trug, ſtammte teilweiſe
aus dem Jahre 1900. Die Poſt ließ es ſich
angelegen ſein, auch dieſe Sendungen den
Adreſſaten nachträglich zu beſtellen.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Stockholm, 9. Okt. Der Direktor des
Schwediſchen Exportvereins, Jon Hammar,
erhielt heute vormittag ein Poſt p akLet, in
dem ſich eine Bombe befand, die beim
Oeffnen des Pakets mit lautem Knall ex
plodierte. Dem Empfänger wurden Daumen
und Zeigefinger der rechten Hand abgeriſſen;
ferner erlitt er noch einige andere leichtere
Verletzungen. Mit dem Paket zugleich war
ein „J. Asker“ unterzeichneter Brief einge-
troffen, in dem mitgeteilt wurde, daß an den
Dicektor ein Paket mit ſehr wertvollem Jn-
halt abgeſandt worden ſei. ie Bombe war
in eine Nummer des jung'ozialiſtiſchen
Blattes Brand eingewickelt.

erlin, 11. Okt. Wegen eines un
heilkaren Augenleidens hat ſich der 20-
jährige Handlu gegehilfe Franz Dietl
erſt vergiftet, dann die Pulsadern durch
geſchnitten und ſchließlich am Bettpfoſten
erhängt.

Raubmord in Dresden.
Dresden, 10. Oktbr. Die Mitteilung

von einem Raubmord ſetzte heute in den
Mittagsſtunden die Stadt, und beſonders die
weſtlichen Vororte, in große Erregung. Vor
den Toren der Stadt, auf dem Wege von
der Schoner Mühle nach Okerwitz, wurde
geſtern abend 8 Uhr in der Nähe des dort
belegenen Steinbruches der 141, jährige
Fleiſcherlehrling Paul Hecht aus Soms
dorf bei Tharandt mit zertrümmertem
Schädel, aber noch lebend, von mehreren
Gärtnereibeſitzern aufgefunden. Der ſofort
herbeigeholte Arzt Dr. Kuhr aus Cotta ließ
den jungen Menſchen nach dem Friedrich-
ſtädter Krankenhauſe bringen, wo er heute
früh ,2 Uhr, ohne das Bewußtſein wieder
erlangt zu haben, verſtarb. Die Erörterungen
haben ergeben, daß Hecht Lehrling beim
Fleiſchermeiſter Schuhmann in Leutewitz war
und von dieſem gegen 6 Uhr fortgeſchickt
wurde, um Fleiſch über Land zu bringen.
Um 7 Uhr hat Hecht in der Schoner Mühle
Einkehr gebalten und iſt bald darauf mit 60
Mark Kaſſe nach Hauſe aufgebrochen. Der
Ueberfall auf ihn muß demnach gegen 8
Uhr geſchehen ſein. Die 60 Mark wurden
ihm geraubt. Hecht iſt wahrſcheinlich meuch-
lings von hinten überfallen worben, da ihm
der hintere Schädel zertrümmert wurde und
ihm außerdem noch Stichwunden in das Ge-
ſicht verſetzt worden ſind. Einige Perſonen
kommen in den Verdacht, den Raubmord ver
übt zu haben. Wie wir hören, iſt heute
abend ein der Tat Verdächtiger bereits ver-
haftet worden.

9Leciferrin
(Ovo Lecithin Eiſen)

ſpielt eine wichtige Rolle beim Aufbau und
bei Erhaltung des Körpers. Ausgiebige Ver
ſuche beſtätigen, daß Leciferrin den Vorzug
vor allen anderen Präparaten verdient bei
Blutarmut, Chloroſe, Schwächezuſtand, Ner-
venleiden e.

Preis Mk. 3 die Flaſche, in Apotheken er
hältlich, wo nicht, wende man ſich an „Gale-
nus“ Chem. Jnduſtrie, G. m. b. H., Frank
furt a M.
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W 3att jeder besonderen Anzeige. kirchlicher Verein der Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
r n Altenhurg. Kreisblatt-Druckerei- für Jedermann käuflich.

onn ags)ungen Mänuerverſammlung Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
zeigen hocherfreut an: am 12. d. M. abends 8 Uhr, im illuſtrierte Pracht Ausgabe von

Hannover, den 10. Oktober 1909. Reſtaurane e r 9hlbßchene,
Gm v r ntereltenburg 22.Karl Freiherr von Brandenstein, 1. Geſchäftliches.

Regierungsassessor. 2. Wagen tung der kirchlichen
r 7 a t.Erika Freifrau von Brandenstein, 3. Reue Erſcheinungen auf dem

geb. Jakobi von Wangelin. Gebiete des Kampfes gegen deni Schmutz in Wort und Bild.Gäſte ſind willkommen.

e Der Vorstand. SeMeine Verlobung mit Fräulein Elisabeth Krahe, e i W
Tochter des Herzogl. Baurats d. D. Herrn Wilhelm Krahe z l1viſſtandsregiſter n
und seiner Frau Gemahlin Emma, geb. von Vultejus zu der Stadt Merſeburg.
Braunschweig beehre ich mich anzuzeigen. er i u n rer Kußheſ eßungen: er Kauf-Wilh. Bernhard Wilhelm L rLandesrat. Pieter Kool und Elfe Schmidt, Alkmaar

in Holland der Friſeur Paul Klein-

Merseburg, im 0ktober 1909, er r W exerj ſſ urt Lohineyerz. Zt. Braunsch weig, 10. Oktober 1909. un Enſe Sendeg alrt valle a S ver

W. Arbeiter Robert Preiß und Berta Kroße0900999809990000990000000009000000000092090900000 geb. Hippe, Preußerſtraße 10; der I San uSchloſſer Otto Kieſer und Eliſabeth e en n eigleree i 77 h Mau heile un ereſe endorf,Weißenfelſer Str. 8; der Königl. General-Gesucht nene n Wo uLi lbe, Blumenthalſtr. 2; der Arb.h Zriedrich Panelop t Marie Krumpe, er“s gämtl Werken
wird von einer modernen Hausfrau für ſich und ihren h Weg Na ſen ch er
Mann der angeſtrengt geiſtig zu arbeiten hat und Arbeiter Wilhelm Frieſe und Lina Acker- 2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
für ihre 4 Kinder ein durchaus unſchädliches, dabei abe mann, Stuferſtr. J mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,

i durch S, ei aber Geboren: Dem Arbeiter Beine neu erſchienen und wie früher durch unſere Expedition zu dem außerwohlſchmeckendes und ſehr billiges Hausgetränk. Es muß S., Neumarkt 66; dem Kaufmann wöhnlich billi en Preiſe von
ſelbſt bei täglichem Eenuß ſowohl von den Erwachſenen Hopp Rehnadt r den ge 50 ß fül P ich 50als auch von den Kindern gut vertragen und gern Gärtner Schumann l T. Friedrichſtraße 3 Mark 3 Mark
getrunken werder. Ein ſolches Getränk gibt es ſchon r den Seele Weber 1 s zBände:-
ſeit 20 Jahren, es heißt Kathreiners Malzfaffee. Halleſcheſtr. 3; dem Jnvaliden Täntzer zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“

r ſten sollte in Keinem deutschen Hause tehlen!Man hüte ſich vor Nachahmungen! Schal s r. Arbeiter Max Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Ehrt 34 J., Städt. Krankenhaus; die T. Angebot eine vollstängdige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu

G Kranke nhars n n r können, die ſich durch vornehme Ausstattung, I ex v 7 53 J., Städt. Krankenhaus die Witwe gelungene Ilustrationen, guten, klaren Druck und guteSe S S Auguſte Deubel geb. Walther 81 J., nur dur erſtellung von Maſſen Aufkl. eder ne et erti villtgen reiſe en Mit 3,50 zu hefern iſt.
9 ec3e /evue i Nuchrichter ne Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe

P. e cheege FrWh J. W ist tatsächlich als rer n nut o a
Mehnert; er Schloſſer K. Lohmeyer mi e durch umgehende Beſtellung ſi einEinem geehrten Publikum von Merſeburg und Um- r liegt de We Kigte deft Es versaume niemand Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

gegend geſtatte ich mir die ergebene Mitteilung zu machen, der Arbeiter L. Hanekop mit Frau M. Hans gebranch, ſt es ſür Geſchenke jetzt oder ſpäter Eine derartig
daß ich das der Neuzeit entſprechend eingerichtete Etabliſſement J Ous Kieſer vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
„Bellevne“ zur Bewirtſchaftung übernommen habe. e etguft: Berta Luiſe ein hübſches Tahenn Bei s an Le paa whels egego

usſ f Elſe, T. d. Arb. W Helene Char- be raſch vergriffen ſein. BesteDurch den Ausſchank von nur ff. Bieren, einem guten Sie Margarete, W ad Winter Cinſesdung vyr 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Kaffee und ſonſtigen Ia Getränken ſowie der Führung einer Elſe Erna, T d. Arb. Zabel; Lisbeth Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
reichhaltigen Speiſekarte, hoffe ich den mich beehrenden T Sgroſſert den hor, Hue, gute weiteren 25 Pfg.

r e h in a r Räumen h. Vrhe S v Kurt Folter S. Expedition des Merseburger Kreisblatts-.
möglich zu machen und bitte um ge Zer Kgl. Gen. Kommiſf. Zeichner L. A.neigten Zuſpruch. ehe e erb. B. R. reiß mit Frau A. B.Hochachtungsvoll Kroß geb. Hippe; der Glaſer E. G. FI htSei i g. g. ehe Fiſchhandlung 80 B.lverit Zeck. d Se t e Empfehle friſch auf Eis- r a.Fleiſchermeiſters Knoche, der Arb. Greiner Schellſiſche, offene Füsse

F. B. Den w. Vereinen, Geſellſchaften, Kränzchen e. ren W Mi atte Waſewe e Be Feigreie er e w.-empfehle meinen Saal, große Kolonaden, ſowie Geſellſchafts- Werte u e Flundern, Aal Saceherlnge Wer Hioher vorgehen hof

imm 7 Altenburg. Getauft: Hartmann, n hoe cinnſte Berend von Feſtlichkeiten und ſichere auf Bee J gohoilt n ler Versuchk
Getraut: Der Kaufmann Pieter eringe, Rino-SailbeJ Z Kool in Alkmar in Holland mit Frau Fiſchkonſerven, Citronen. reJ R Elſe geb. Schmidt der Fabrikarbeiter u rS S Se Feieſe g Se Je Prr W. IKKrähmer. r v 2 e 2a Sieg Hellhr. ungar. Wallach, n hen dent n hJ 7 Zu haben in den Apotheken.Haſen u. Kaninfelle ne Ab unehel. Sohn.z ö.,„„„einſpännig gefahren tt. Getauft: Ewerden zu höchſten Preiſen ſ weil überzählig, zu n Gertrud T. d. n Achtung! Candwirte! a

gekauft. Schkeuditz, Mühlſtraße 49. Fritz Erich. S Hereree Schweizer, verh. u. ledig, m. gut Wo laufen Sie hVorwerk 28. (2251 e 9 Weidig mit Frau A. A. geb. Ferl. n Zeugniſſen zmpfiehlt prima hausſch achtene
Bätkereigrundſtück Max Knödler, De Wurſtwaren

Ganze Namen oder Vornamen läßt in neuem Straßenviertei, ſehr gute 600 900 Ach Mk t 4 Stellenvermittler, Nur bei
zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben Lage, der Neuzeit entſprechend ein u t Bedt B P u. vorm. G. Zimmermann, Schweizer- H. Lehmann, Viktualienhandlung,
(rote Schrift auf weißem Band) gerichtet, iſt bei kleiner Anzahlung 8 d R e x Na rage hureau, Leipzig, Gerberſtraße 56. Dammfſtraße 4. r
H. Schnee Nachtl, Halle a. S., zu verkaufen. Paul Mahler, Ma debu an n. 519 Telef. 11446. Jeden Donnerstag Schlachtefeſt.

Gr. Steinſtraße 84. (2245 Maurermeiſter, Weißenfels a. S. r
2

S e
9 4 Hiegerin haS

-Margarine iltk in Seſchmack, -argarine als vorzügl. Butter-
HAroma u. Verdauliſchkelt feinſter erſatz für Tafel und Küche ſeit t„fſelerelbutter ebenbartigl S Jahren beltebt. Überal erhaltiich. 5 S

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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